
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Geschichte der Regierung und Bildung von Baden unter
Carl Friederich

aus Archiven und andern Quellen bearbeitet

Vor der Revolution

Drais von Sauerbronn, Karl Wilhelm Ludwig Friedrich

Carlsruhe, 1818

V. Die Theilung der hintern Grafschaft Sponheim (1776). Blicke in die
damalige Verfassung [...]

urn:nbn:de:bsz:31-242140

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-242140


A. Ani
CUY, HUY

nA tahaHUDIAO:

ernennen;

i
hen Eann

halangen

A} wi
Qeny Wi

heilhaftz

Gap . V, 47

Der reichliche Seegen dieſes Inſtituts , Amalien⸗

Stiftung genannt , hat die Erwartung noch uͤber —

troffen *) .

V.

Die Theilung der hintern Grafſchaft Sponheim

( 1776 ) . Blicke in die damalige Verfaſſung
des teutſchen linken Rheinufers .

Schon lange vor dem Anfall der mittlern Mark⸗

grafſchaft war diefe Theilung zwiſchen den gemeinſchaft —

) Anfaͤnglich wurden nur 3 Kinder in die damalige Baum⸗

wollen⸗Spinnerei zu Emmendingen aufgenommen , Als

dieſe 1787 auseinander ging und die Perſon der Oberbe⸗
amten zugleich wechſelte , war der Fond auf 6675 fl . ane
gewachſen . Der neue Obervogt Roth , mit gleichem Auf⸗
trag der hohen Stifterin begabt , konnte 8 Kinder ſogleich
verpflegen laſſen ; aber bei des Markgrafen Ableben ſtan⸗
den deren 28 im Unterhalt der Stiftung , und der Fond
war uͤber 19000 fl . angeſtiegen — weil die Gemeinen (die ,
unerachtet der neuern Aemter - Verkleinerung , immer nach
der alten Ausdehnung des Oberamts daran Theil be
halten ) als ſie ſahen , daß die gemeinnuͤzige Anſtalt fib
bald uͤber alle verlaſſenen Kinder erſtrecken koͤnne , eine
jaͤhrliche Collecte zur Verſtaͤrkung ſich gern gefallen lieſſen;
weil ferner i. J . 1790 . Carl Friederich 2000 fl . zum
wohlgefalligen Inſtitut ſchenkte ; weil die aufgehobene Hech⸗
lerzunft ihr Vermögen mit 1100 fl. dieſer geliebten Stif⸗
tung abtrat ; weil dieſelbe ganz unentgeltlich verwaltet wird
und gutdenkende Menſchen , die nicht blos Hoffnungen,
ſondern ſchon die ſchoͤne Wirklichkeit vor Augen haben ,
ihr jeweils noch Vermaͤchtniſſe zuwenden . 4 bis 500 fl .
pflegen jaͤhrlich erſpart zu werden ,
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lichen Landesherren von Pfalz - Zweibruͤcken und von

Badenbaden , zum regen Gedanken geworden . Der Her⸗

zog Chriſtian drang beſonders darauf , und was konnte

wohlthaͤtiger ſeyn , als die Endigung der lahmen Con —

dominats⸗Regierung und Kammer , die zu Trarbach

niedergeſezt waren , aus wenigen Gliedern beſtanden ,

und nach ihrer beſchraͤnkten Vollmacht nur die meiſte

Zeit des Jahrs mit Berichtſchreiben an die Haupt⸗

dicaſterien ihrer Fuͤrſten hinbringen mußten ! Dieſe dop⸗

pelten Ausfertigungen , ſo oft z. B . eine Dispenſation

vom Heirathsalter , oder der Nachlaß von einigen Gul⸗

den reſolvirt werden ſollte , veranlaßte oft noch einen

Briefwechſel der Fuͤrſten ſelbſt , oder der Miniſterien zu

Zweibrücken und Carlsruh , um ſich des Einverſtaͤnd⸗

niſſes zu verſichern , und dann erſt die Ruͤckfertigungen

an jene Gemein- Regierung , Im ſchlimmern Fall der

Nicht - Vereinigung bliebs beim Alten , jede Verbeſſerung

war erſchwert , die Wirkſamkeit ſchneller Masregeln faſt

gaͤnzlich verloren , die indirecte Einwirkung aber jenſeits

Rheins dem Hauſe Zweibruͤcken leichter , als dem ent⸗

fernten Baden . Noch weniger konnten die untern Aemter

ihr Anſehen behaupten , da ihre nahe Regierung ſie nicht

viel zu unterſtuzen vermochte und das Herkommen die

meiſte Gewalt in die Haͤnde der Pflegſchultheiſſen gebracht

hatte . So z. B . gaben dieſe , beim haͤufigen Mangel

ordentlicher Lagerbuͤcher , Staatsſchuldigkeiten aus dem

Gedaͤchtniß an , und machten ein Geheimniß aus den
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t n ur : ; ,
Cataſtern , nach denen ſie die Gemeins - , Amts - und

i
Kriegskoſten ausſchrieben . Der Beamte hatte zwar dieſe

was fomi Rechnung abzuhoͤren , aber nur für die áuffere Form .
jmen G Sie vertheilten auch die Frohnconcurrenz , bei der , weil

viele Arbeiten verdingt wurden , vieles zu lenken und zu
ma gewinnen war ; ſie beſorgten die Inventuren ı Contracts -

ih
ausfertigungen und Pflegrechnungen , indem keine Amts⸗

ie Goy ſchreiber fuͤr die geſammten Dorfſchaften angeordnet waz
bhie ren . Dieſe kleinen Tyrannen des Landmanns fanden ſich

'hpenſtin.
ſogar in mehrfaͤltiger Geſtalt , fremde neben den einhei⸗
miſchen , vor , weil eine Menge von trieriſchen , pfaͤlzi —
ſchen , rheingraͤflichen Leibeigenen in vielen Ortſchaften

fering der Grafſchaft ſaſen , ihre Leibesherren aber die will —⸗

natin kuͤhrliche Gerichtbarkeit , die niedere Amtsgewalt , ja ſelbſt
nga die Steuerbarkeit uͤber ſie zu uͤben, im Beſiz waren .

Unter dem Druck des dort ſo zerriſſenen Teutſch⸗
rbeſſu landes ; bei ſchwaͤcherer Bevoͤlkerung und dem ſich dazu

tgelnfi , geſellenden Unverſtand , der eine Menge guter Felder
w jmi dde liegen ließ ; bei dem Mangel an geſchickten Hand⸗

dengk, werkern , an faſt allen Landſtraſſen , Poſten und aͤhn⸗
lichen Gewerbsfoͤrderungen — waren die ſponheimiſchen
Unterthanen überhaupt noch merklich zuruͤck, die gemein⸗
ſchaftlichen aber beſonders ungluͤcklich.

Dennoch hatte der Markgraf entſcheidende Beweg⸗
gruͤnde , um die Theilung bis nach dem bbadiſchen Anfall

asw aufzuhalten . Früher haͤtte Er blos mit dem entfern⸗

; uu tén Intereſſe eines Agnaten , wenig wirkſam , in die

II . Band . D
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Leitung der Sahe zum Landes⸗Gluͤck einſprechen koͤnnen;

und wie haͤtte er verhindert , daß waͤhrend dem vollen

Gang der Theilungshandlungen, Zweibruͤcken dem Ra⸗

ſtatter Hof angenehme Summen fuür den Augenblick aus⸗

mittelte , und dagegen die Zugeſtehung anderer Bedin —

dingungen und Beſizergreifungen gewoͤnne , deren hoͤchſten

Nachtheil das durlachiſche Haus zu ſpaͤt ausgefuͤhrt häͤtte .

Damit waͤren dieſem die Mittel deg , feiner Zeit nothwen -

digen erſten Aufwandes , um vernachlaͤſſigte Unterthanen

gluͤcklicher zu machen , wohl auf ein Menſchenalter verloren

gegangen . Es war alſo eine von den wohlthaͤtigen Fol⸗

gen des 1765 mit Bbaden zu Stand gebrachten Erbver —

trags , daß man nun dem Raſtatter Hofe planmaͤſig mit

durlachiſchem Geld gefaͤllig ſeyn und — bei ohnehin ab⸗

nehmendem Unternehmungsgeiſt einer , ihrem Schluſſe

ſich nahenden Regierung — die Zuverſicht gewinnen

konnte , daß die Theilung der hintern Grafſchaft nun

noch ruhe .

Um jedoch das gute Vernehmen mit dem Herzog

Chriſtian zu unterhalten , und das groſe Geſchaͤft wirk —

lich ſo vorzubereiten , daß es nach dem Anfall bald gez

deihen koͤnne, ließ Carl Friederich ſchon 1767 einen

Staats - Commiſſaͤr ) mit einem zweibrüͤckiſchen in der

Stille zuſammen treten . Sie arbeiteten einen ganzen

Theilungsplan aus , der nachmals die Beſtaͤtigung der

Fuͤrſten nicht erhielt , aber zur Belehrung nuzte uͤber die

) Reinhard .
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unzaͤhligen Schwierigkeiten , die einem reinen Abſchluß
noch vortraten .

In den naͤchſten Monaten nach dem Anfall ſchrieb
der Markgraf an den Herzog , „ ob dieſer wie vorhin zur

Theilung geneigt ſey ? badiſcherſeits ſey das Hinderniß

gehoben “ . Beide Fuͤrſten betheuerten ſich bald den le⸗

bendigſten Willen fuͤr die Durchfuͤhrung ; aber die Frage
wie ? war in der That eine Aufgabe . Gern haͤtte man

ſich zuvoͤrderſt mit Kurtrier abgefunden , das in manchen

Bezirken der dritte Mitherr , in andern der dazwiſchen

ſizende maͤchtigere Nachbar war ; weil man jedoch die

Zoͤgerung noch mehr ſcheute , ſo wollten die erſten Com⸗

miſſarien einige Objecte , die dem Erzſtift zu einem

künftigen Austauſch gelegen ſeyn mochten , nur noch ſon⸗

dern und gemeinſchaftlich laſſen . Eine andere ſtaͤrkere

Erſchwerung fuͤr Baden war , daß , nach jenen erſten

Verabredungen , Zweibruͤcken die beiden Edelſteine der

hintern Grafſchaft , Birkenfeld und Trarbach , in ſein

Loos bekommen ſollte , und daß jezt der Herzog nicht

mehr von dieſer Baſis abzugehen gedachte . Birkenfeld ,

das ſuͤdlichſte , an das Herzogthum Zweibruͤcken anſtoſ⸗

ſende und groͤßte Amt der hintern Grafſchaft , zaͤhlte zwar

damals nur gegen 1300 Haushaltungen auf 52,827

rheiniſchen Morgen des angebauten Landes ; aber der

Rentenſtand lief ſchon auf 23,875 fl . , und weit mehr

war in dem trefflichen Amte heranzuziehen . Denn es

konnten noch an Waiden und andern Plaͤzen mehrere

D 2
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taufend Morgen urbar gemacht , und die ſchon gutbeſtellte

Viehzucht zu einem deſto hoͤhern Flor gebracht werden ,

da zugleich die Birkenfelder Viehmaͤrkte in der Gegend

berühmt waren . “ ) Gutes Korn , Dinkel , Haber und Ge -

muͤſer brachte der Theil der Felder , der niht Schiffel⸗

land war , hervor , und ein bedeutender Vorrath ſchoͤner

Waldungen kroͤnte noch dieſe Herrſchaft . Ohne Zweifel

hat Zweibruͤcken den Empfang derſelben eben ſowohl

wegen ihrer innern Guͤte , ſich oft voraus verſprechen

laſſen , als wegen der nachbarlichen Lage , und des Urſprungs

der Herzoge aus der Linie von Pfalz - Birkenfeld , die

einſt auf der dortigen Burg ihren Siz hatte . Aber

Chriſtian wollte auch das Staͤdtchen Trarbach und ſeine

Umgebungen , den einzigen bedeutenden Handelsplaz der

Grafſchaft , beſizen . Dort wo die Moſel in laͤnglichem

Runde den Montroyal faſt ganz umfließt , liegt an

ihrem gebirgigen Ufer rechts das Staͤdtchen , damals von

nicht ganz 1000 Seelen bewohnt , und links , innerhalb
der Flußbeugung , die zum Amt gehoͤrige, groͤſſere Ge —

meine Traben , wo eine beſſere Gattung des Moſelweines

( doch nicht die beſte , wie im Trieriſchen ) gezogen wird .

Der bedeutende Flecken Enkirch , der ebenfalls zum

Amte gehoͤrt , hat die aͤhnlichen Vortheile der Naturprodue⸗

tion in Reben , in der Schaafzucht und in Schieferbruͤchen

ſowohl , als die des Handels , der auf ſtarke Transporte

von Salz , Kalch , Schiefern , Hammelvieh und Leder ſich

) Schloͤzers Briefwechſel , Heft 49 , S . 127 .
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verbreitet , ſeine Hauptſtaͤrke aber in den Wein⸗Niederlagen

þat . Denn da dort dieſes ſuſe Gewaͤchs , hinabwaͤrts
„ am Khein und an der Moſel , aufhoͤrt : ſo kommen die

tmit Niederlaͤnder um ſo richtiger zum Abholen , und es hat
t Cii nie , wenn auch mehrere gute Herbſte auf einander folg⸗
aih ie ten , an behendem Debit gefehlt , zumal da bie Mofler
hre gell Weine wohlfeiler als die Rheingauer ſind . Aber dieſe
wn i glaͤnzende Seite hat ſtarke Schatten hinter fich . Das

ganze Oberamt Trarbach — das aus den ſogenannten

Moſel⸗Orten ( 5 Gemeinen die meiſtens vom Wein

leben ) und aug dem ſogenannten Land ( 13 kleinern

te Uk die etwas Frukt auf fteilen Felfen bauen ) be -

udji ſteht — wurde arm und verſchuldet erfunden . Es war

leolad dort nicht das ſchoͤne und ſichernde Verhältniß wie im

dieſſeitigen Weinland , welches zugleich Ackerland iſt . Ein

tu Paar Fehlherbſte , und die Noth war druͤckend; es man⸗

amaw gelte den Srarbahern , neben dem Brod , auh noh das

inner Holz , an dem nur Enkirch einen kleinen Vorrath hatte .

Die Rindviehzucht war ſchlecht , man hatte fuͤr die Fuͤt—

terung im Sommer nur Eichenlaub uͤbrig. Die meiſten

anw , Gemeinen waren tief in Schulden verſenkt , wozu die

fruͤhern franzoͤſiſchen Kriege , noch mehr die vielen Aus⸗

maͤrker , welche Weinberge beſaſen , und die auslaͤndiſchen

Koͤrperſchaften , welche zum ſogenannten Drittelwein auf

manchem Rebberg berechtigt waren , beitrugen ; denn ſo

ging der Reichthum , ohne dort wieder verkehrt zu wer⸗

den , aus dem Laͤndchen .
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Dem ungeachtet behielt die Landeshoheit am Mo⸗

ſelfluß , und die betraͤchtliche Weinrente allda , ihren Reiz .

Baden lies erklaͤren , daß wenn man Birkenfeld ſich

jenſeits voraus bedinge , unſerm fuͤrſtlichen Hauſe die

zweite Wahl , des Oberamtes Trarbach , nicht werde ver —

ſagt werden , wo hernach durch die Vertheilung der übri —

gen Lande und Renten die Ausgleichung zu machen ſey .

Durch Ruͤkſprachen uͤber die leztere , ohne daß noch irgend

eine Vorfrage feſtgeſezt geweſen , ſtellte man einſtweilen

beiderſeits allerlei Projecte und Nebenbeſtimmungen zur

Wahl auf . So pflegt die goldne Zeit verloren zu gehn .

Endlich ſchrieb der Markgraf 1774 an den Herzog :

„ Die Reihe von Jahren , welche wuͤrde erfordert werden ,

„ bis die Commiſſarien ſich die nothwendige Kenntniß der

„theilbaren Gegenſtaͤnde durch alle Rubriken erwuͤrben ;

„ beſonders aber die Betrachtung , daß dennoch am Ende

„ſich auf durchgaͤngige Gleichheit keine ſichere Hoffnung

„ zu machen , und man dem Vorwurf der Nachkommen⸗

„ſchaft immer blosgeſtellt waͤre — bewegen uns , Euer

„ Liebden vorzuſchlagen , daß von der einen Seite die

„ Theilung allein gemacht , und von der andern gewaͤhlt

„ werde “ . Der Herzog aͤuſſerte ſich im Anfang fuͤr dieſe

Wahltheilung nicht geneigt , da die Contiguitaͤt der

Aemter ſich in keinen Anſchlag bringen laſſe . Baden

erklaͤrte nun beharrlich : man koͤnne ſich , um deg glid -

lichen Ausgangs gewiß zu ſeyn , nicht wohl zu einer an⸗

dern Theilungsweiſe entſchlieſen , und muͤßte ſonſt die
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Gemeinſchaft , mit allen ihren Beſchwerlichkeiten , vor⸗

ziehen . Es war nahe daran , daß der hieruͤber aufge⸗

brachte Herzog die gemeinſchaftliche Regierung und Kam⸗

mer zu Trarbach , als auf keinem Pactum beruhend , ſo —

gleich aufgehoben haͤtte; durch indirecte Beſchikung aber

wurde die guͤtliche Verhandlung noch fort erhalten , und

als im Mai 1775 das badiſche Miniſterium ſchrieb :

„ der Markgraf ſtelle aus beſonderer Hochachtung dem

Herzog frei , zu theilen oder zu waͤhlen“: ſo wurde der⸗

maſſen eingeſchlagen , daß — ohne Vorbedingung uͤber

irgend ein Landesſtück — Baden die Theile machen und

Zweibruͤcken den einen ſich waͤhlen ſolle .

Nun war ein neues Feld zur ſorgenreichen Bearbei⸗

tung offen. Die verſchiedene Anſicht zwiſchen den Mini⸗

ſterialgliedern , ob es beſſer ſeyn moͤchte , Trarbach oder

Birkenfeld zu erhalten ? — war ein Birge mehr , daß

die Looſe mit jener Gewiſſenhaftigkeit , die die mark⸗

graͤflichen Staatshandlungen uͤberhaupt characteriſirt hat ,

moͤglichſt gleich abgewogen wurden . Auch kannte man

die zweibruͤkiſche Vorliebe fuͤr beide Puncte als ziemlich

gleich , und richtete ſich deſto ſorgfaͤltiger auf die zweierlei

Faͤlle des Empfangs .

Das Land ließ nicht geradehin , nach feinen 135,322

rheiniſchen cultivirten Morgen ; noch nach ſeinen 6000

Haushaltungen , noch weniger nahh beilåufigen 50,000 fi.

ſeines bisherigen Ertrags , ſich abtheilen . Wenn z. B .

das Amt Caſtellaun ſo gros als Birkenfeld ausſah , noch
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weit hoͤher im Anſaz der Schazung ſtand , allerdings

unter die fruchtbarſten Bezirke des Hunnsrick gehoͤrte,

und einladend neben unſerm vorder - ſponheimiſchen Haupt⸗

amte Kirchberg lag : ſo konnte es doch lange nicht in

gleichem Werth mit Birkenfeld gelten , weil Caſtellaun

fuͤr die laͤngſt geſonderten Vogteien Winningen , und

Sennheim , durch Unordnung , die zu groſe Steuer noch

immer ganz auf ſich hatte , daruͤber ſtarke , faſt ver⸗

lorne Ausſtaͤnde ſchuldig war ; weil Zweibruͤcken , durch

Renovationen und Urbarmachungen in neuerer Zeit , den

Nominaltax dieſes Amtes ( von dem man ahndete , daß

es badiſch werden duͤrfte ) ſehr in die Hoͤhe getrieben

hatte , waͤhrend das Birkenfeldiſche — wo nach den Ver —

heerungen des Zojaͤhrigen Kriegs die Menſchen ſich ſpaͤter,
als an den Fluͤſſen, anbauten — noch in der erſtern nie⸗

dern Schazung , und in mehr oͤdem guten Land , einen

Schaz verborgen hatte ; endlich weil nur die kleinere

Haͤlfte des caſtellauner Amtes privativ - ſponheimiſch ,
die groͤſſere aber dreiherriſch war . In der leztgenannten

kümmerlichen Berfaſſung gehoͤrten in jedem Dorfe zwei

Quart dem Erzbisthum Trier , eines den Nachfolgern
der Grafen von Sponheim und eines dem Grafen von

Metternich . Das Erzſtift ſpielte ſehr den Meiſter —

beſas unter andern den Anſpruch auf den herkomm en⸗
den Mann , d. h. daß jeder , der ins Dreiherriſche zog

und nicht ſchon Leibeigner eines andern Herrn war , ein

Trieriſcher wurde . Danebſt waren noch viele Leibeigene
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adeliche Familien , junkeriſche genannt , herum ge⸗

ſaͤet, die eine eigne Schazung an ihre Herren gaben .
Unter aͤhnlichen Schwierigkeiten an vielen Enden , legte
man lange die Parcellen der Theilung hin und her . Der

Markgraf entſchloß ſich uͤber mehrere , alternative Vor —

ſchlaͤge ſpaͤt, und forderte zuerſt Seinem Erbprinzen ein

ſchriftliches Gutachten üͤber die Loosbeſtimmung ab ; dieſe

ſchaͤzbare Urkunde von Carl Ludwigs eigner Hand
liegt bei den Acten ) , und man entnimmt daraus einige
Vorliebe unſeres Hofes fuͤr das Trarbacher Loos . Di efes
Loo wurde dem , inmittelft zur Regierung gelangten
Herzog Carl , als in folgenden Stuͤcken beſtehend , dar⸗

gelegt : „ in den betraͤchtlichen Weinrenten ; im Amte

Trarbach ; in den am linken Moſelufer anſtoſſenden

Croͤvereich; dem ( weit entfernten ) Amte Winningen bei

Coblenz ; dem Amte Caſtellaun ſamt den meiſten Drei⸗

herriſchen ; dem Aemtchen Allenbach und der anſtoſſenden ,
von Birkenfeld genommenen Pflege Seßbach “ . Das anz

dere Loos beſtand : „ im Amte Birkenfeld ohne Seß⸗

bach ; in dem Amte Winterburg , einem guten Frucht⸗

lande , ſtoſſend an Kirchberg , gegen das pfälziſche Kreuz —

nach zu ; im groͤſſern Amte Herrſtein , das mehr weſtlich
an unſern vorderſponheimiſchen Naumburg und an dem

neuerworbenen Idar liegt , beruͤhmt durch ſein vorzuͤg⸗

liches Korn und ſeine Schaafzucht ; im Aemtchen Dill ,

) Im Faſc . IX die Abtheilung der h. Grafſchaft Sponheim

bfd , zu Ende d. J . 1775 .
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das , beinahe gaͤnzlich vom Oberamte Kirchberg um —

ſchloſſen , ſo gute Halmfruͤchte als Wieswachs darbietet ;

und zum Schluß der Ausgleichung , in der dreiherriſchen

Vogtei Sennheim ſamt ihren Weinrenten “ . Jedes Loos

berechnete Baden im beilaͤufigen Anſchlag der Renten ,

der Laſten und der wahrſcheinlichen Verbeſſerungen ,

ohne Einrechnung der geſonderten Landkaſſengelder , auf

41500 fl . jaͤhrlichen Ertrags . Dabei ward feſtgeſtellt ,

daß dieſe Theilung nur als ſogenannte M ut ſchar , fuͤr

die Renten und die Ausuͤbung aller Regierungsrechte ,

unter Fortdauer des gemeinſchaftlichen Eigenthums , wie

der wechſelſeitigen Succeſſion nach dem Beinheimer

Entſcheid v. 1426 , beſtehen und daß , beim Waͤhlen des

einen oder andern Looſes , von keiner Draufgabe an Geld

die Rede mehr ſeyn ſolle ; daß hingegen , wenn die Wahl

ert die Theilung nach dem Recht werde feſt —

geſtellt haben , noch uͤber den Austauſch einzelner Stuͤcke ,

nach jedes Fuͤrſten freiem Willen , Tractaten angeknuͤpft

werden koͤnnten .

Der Herzog waͤhlte nunmehr , laut Schreibens vom

26ten Maͤrz 1776 , das Trarbacher Loos , das , nach

den dortigen von uns in der Folge erfahrnen An —

ſchlaͤgen , um etwas hoͤher ſtand , vorzuͤglich weil Zwei⸗

ruͤcken die Verbeſſerungen , deren das Amt Birkenfeld

fähig war , nicht ſo hoch gerechnet hatte . Weil nichts

gewoͤhnlicher und leichter iſt , als derartige Staatshand⸗

lungen zu tadeln , zumal da man einige Neigung des
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Cap . V. 59

Markgrafen fuͤr Trarbach ſich ſogleich in der Vergroͤſ—

ſerung dachte : ſo hoͤrte man unter dem Volk von dem

Vorwurf : es ſei das Birkenfelder Loos — auf den Glau⸗

ben hin , daß der Herzog ſein Stammſchloß nicht aus

der Hand laſſen werde — , geringer gemacht , und nun

das Mißlingen zur bittern Beſchaͤdigung fuͤr Baden

geworden . Man ſagte von Spaltungen im Miniſterium

ſelbſt . Allein die beurkundeten Stimmen aller Miniſter ,

obſchon ihre Wuͤnſche in manchen Ruͤckſichten , beſonders

des Commerzes , verſchieden waren , beweiſen das Ge —

gentheil . Man blieb einmuͤthig der Uiberzeugung getreu ,

daß das badiſche Loos fuͤr die finanzielle Ausſicht ſowohl ,

als fuͤr die politiſche Ruhe in den Beſizungen — waͤh⸗

rend mit dem Trarbacher Loos eine Menge nachbar⸗

licher Differenzien uͤbergegangen ſind — erwuͤnſcht ſey .

Auch hat die Folge dies Gluͤck beſtaͤtigt.

VI .

Fortſezung : die Theilung der hintern Grafſchaft

Sponheim : Vollendung und Vollzug .

Nun oͤffnete ſich der lebendigere Act : es verſammel⸗

ten ſich im Mai die Commiſſarien beider Fuͤrſten zu

Trarbach , um die vielen , noch ſchweren Nebenſtimmun⸗

gen ins Reine zu bringen , uͤber die weitere Tauſch - Ob⸗
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